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Morchella vaporaría Brondeau, die Strickmuster-Morchel - 
ein Pilz ruderaler Standorte

Als Speisepilze sind die Morcheln seit alters 
beliebt, aber die floristisch-taxonomisch in
teressierten Pilzfreunde haben große Schwie
rigkeiten mit dieser vielgestaltigen Gattung. 
Die zahlreichen aus Europa beschriebenen 
Arten unterscheiden sich nicht wesentlich in 
den mikroskopischen Merkmalen, und die 
gegenwärtig verfügbaren Bestimmungs
schlüssel gehen daher kaum über die Unter
scheidung von Speise-, Spitz- und Käppchen
morchel hinaus. Merkmale wie Hutfarbe und 
-form, Verhältnis von Hut- und Stiellänge 
sind erheblich durch den Witterungsablauf 
beeinflußbar (Bresinsky & Stangl 1961); an
dererseits beschreibt Jacquetant (1984) 28 
Morchella-Men, allerdings ohne sie metho
disch 'aufzuschlüsseln. Es herrscht also nach 
wie vor große Unsicherheit in bezug auf die 
Systematik der Gattung Morchella.

Im Mykologischen Mitteilungsblatt hatte 
Nothnagel (1966) eine wenig bekannte Mor
chel-Art vorgestellt, die er damals als M or
chella hortensis Boudier bezeichnete. Er gab 
ihrden deutschen Namen „Strickmustermor
chel" und teilte 3 Fundorte aus Sachsen und 
Sachsen-Anhalt mit, die durch Fotos von K. 
Herschel und K.H. Saalmann belegt wurden.

Die genannte Morchel ist in den wenig
sten mykologischen Abbildungswerken ent
halten, jedoch verschiedentlich in Zeitschrif
ten abgebildet worden (siehe Ikonographie). 
Sie äh nelt der Spitz-Morchel, Morchella elata 
Fr. 1822 insofern, als auch diese Art einen 
Hut mit durchlaufenden Längsrippen hat; 
jedoch sind die Querrippen weniger ausge
prägt, anastomosenartig, oft strickmuster
artig gegeneinander versetzt. Der Hut ist oft 
unförmig, am Scheitel entwederstumpf oder 
eingetieft (mit großem Loch, Abb. 3) oder 
kegelartig abgesetzt. Im Idealfalle ist aber 
der Hut schön oval (Abb. 2), und gerade so 
wird der Pilz von Bresadola (1932) als

Morchella tridentina Bres. abgebildet. Die 
Farbe ist olivbraun. Die mikroskopischen 
Merkmale gleichen denen der anderen Mor
chel /a-Arten. Eine ausführliche Beschreibung 
in tschechischer und lateinischer Sprache 
gibt M oravec (1970) unterdem Namen Mor
chella pragensis Smotlacha.

Der korrekte Name dieses Pilzes ist jedoch 
Morchella vaporarla Brondeau 1828/30. Der 
Pilz ist also schon seit langem bekannt. In der 
Originalbeschreibung von Morchella hor- 
tensis zitiert Boudier M. vaporarla De Brondeau 
als Varietät von M. hortensis I

Synonymik
Morchella vaporaria Brondeau 1828/30, 

Receuil de plantes cryptogames de l'Agenais.
Morchella tridentina Bresadola 1892, Fungi 

Tridentini 2: 65, t. 176.
Morchella hortensis Boudier 1897, Bull. 

Soc. Myc. France 13 : 145 - 146, und 1908, 
Icônes Mycologicae ou iconographie des 
Champignons dé France 2, pl. 204.

Morchella mirabilis Smotlacha 1947, At
las hub jedlÿch a nejedlÿch ed. I, p. 132, pl. 
81 und Casopis Ceskÿch Houbarü 2 5 ( 1) :  49. 
(Nomen nudum)

Morchella pragensis Smotlacha 1950, At
las hub jedlÿch a nejedlÿch ed. 2, p. 131 - 
133. (Nomen nudum)

Morchella pragensis Smotlacha 1952, 
tasopis Ceskÿch Houbarü 29 (1): 33 - 37.

Morchella esculenta „forma atipica" Ca- 
longe & Ruiz Leivas 1994, Bol. Soc. Micol. 
Madrid 19 : 307.

Ikonographie
Folgende Abbildungen von M. vaporaria 

haben mir Vorgelegen:
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M ORCHELLA H O R T E N S I S  Boud.
Abb. 1: Morchella hortensis Boud ., Frankreich, aus Boudier 1908.
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Abb. 2: Morchella tridentina Bres., Italien, aus Bresadola 1932.



Boudier (1908) pl. 204, Farbbilder und 
Zeichnungen, Frankreich (als M. hortensis, 
Abb. 1).

BRESADOLA(1932)tab. 1156, Farbbild, Süd
tirol (als M. tridentina, Abb. 2).

Calonge & Ruiz Leivas (1994), p. 308, Foto 
und Zeichnung, Spanien (als M. esculenta 
„forma atípica").

C etto (1978) pl. 804, Farbfoto, Italien (als 
M. tridentina).

Dennis (1978) pl. VII A, Farbbild, England 
(als M. hortensis).

HlaváCek (1966) fig. 5, Foto; fig. 4.5 und 
6.1, Zeichnungen, Böhmen (alsM  pragensis).

Imbach (1968) pl. 13, Foto, Schweiz (alsM. 
hortensis).

Moravec (1970), p. 33, Zeichnung, und 
36, Foto, Böhmen (als M. pragensis).

Nothnagel (1966), p. 16, 3 Fotos, Mittel
deutschland (als M. hortensis).

Symmangk (1994), p. 16, Abb. 1, Zeich
nung, Mitteldeutschland (als M. cf. hor
tensis).

W atling (1995), Umschlagseite fig. 3 und 
4 ,2  Farbfotos, Schottland (als A4, vaporaría).

Gesamtverbreitung
M  vaporaría war anscheinend über 100 

Jahre lang nur aus Frankreich und Norditali
en bekannt. Erst nach 1945 wurden Funde 
aus anderen Gebieten Süd- und Mitteleuro
pas mitgeteilt; dagegen fehlt es nach wie vor 
an Nachweisen aus Nord- und Osteuropa. 
Das Vorkommen ist aus folgenden Ländern 
angegeben:

Frankreich: Périgord: Agen (Brondeau 1828 
a lsM  vaporaría)', Umgebung von Paris (Bou
dier 1897 und 1908, als M. hortensis).

Großbritannien: England „rare" (Dennis 
1978, S. 4, als M  hortensis)', Schottland: 
Edinburgh (W atling 1995, S. 92, als M. va
poraría).

Italien: Südtirol, Trento (Bresadola 1892, 
1932, C etto 1978, als A4, tridentina).

Niederlande: Nijmegen (Arnolds & al. 
1995, S. 685, als A4, vaporaría).

Schweiz: Basel (Imbach 1968, S. 50, als A4. 
hortensis).

Spanien: Galicia: Orense (Calonge & Ruiz

Leivas 1994, S. 307, als M  esculenta).
Tschechien: Böhmen, Prag (Smotlacha 

1947 ff., Hlaväöek 1966), Mladä Boleslav 
(M oravec 1970); Mähren: Opava und Ostra
va (Veselsky 1966; alle als A4, pragensis).

Vorkommen in Deutschland
Im Verbreitungsatlas, Band 2 (Krieglsteiner 

1993, S. 76) ist M. hortensis Boud. als Syn
onym zu M. elata Fr. gestellt; eine Ver
breitungskarte ist dementsprechend nicht 
enthalten. Auch Literaturangaben aus West
deutschland sind mir nicht bekannt. Auch 
Schilling (1991) führt die Art nicht auf. Im 
Abbildungsverzeichnis von Bollmann & al. 
(1996) ist die Art als A4, hortensis Boud. 
aufgeführt, jedoch nur mit Abbildungen aus 
der italienischen Literatur. Dagegen sind aus 
Mitteldeutschland (Umgebung von Halle und 
Leipzig) mehrere Funde bekannt geworden, 
zu denen zwei bisher nicht publizierte Funde 
aus Mecklenburg-Vorpommern kommen. 
Die nördliche Verbreitungsgrenze reicht so
mit bis zur Ostseeküste:

1946/1 Greifswald: östliches Stadtgebiet 
(heute „Medigreif"-Gelände), leg. L. Jeschke
4 .V I.1966 (Herb. Kreisel; dieser Beleg wurde 
1970 von J. M oravec als M  pragensis be
stimmt).

2143/1 Demmin: Verchen, Ruinengrund
stück im Dorf, leg. H. W itt V.1992 (Herb. 
Kreisel).

4537/4 Halle: Hohenweidensches Holz, 
Fraxino-Ulmetum, M. Symmangk 28.V .1988 
(Symmangk 1993/94).

4538/1 Halle: Dieselstraße, Gartengelän
de mit Abfallprodukten einer Zuckerfabrik, 
H. R ichter 21.IV.1965 (Nothnagel 1966).

4538/3 Halle: Dieskau-Zwintschöna, auf 
Erde in einem kühlen Gewächshaus, H. Krei
sel 27.11.1976 (Diapositiv Kreisel).

4640/4 Leipzig: Holzhausen, Garten, Koch 
und K. Herschel22.V.1965 (Nothnagel 1966 
und Diapositiv Herschel, Abb. 3).

4737/4 Weißenfels, P. Nothnagel 29.V. 
1961 (Nothnagel 1966), Abb. 4.

Sicher ist diese Morchelart in Deutschland 
weiterverbreitet, wird aber mangels Bestim
mungsmöglichkeit selten gemeldet.



Abb. 3: Morchella vaporaría Brond., Weißenfels 1961, Foto K. H. Saalmann.

Standort und Wachstumszeit
Nicht nur die deutschen Funde, sondern 
auch die Angaben aus anderen europäi
schen Ländern zeigen, daß es sich um eine 
synanthrope und nitrophile Pilzart handelt; 
auffällig sind mehrere Vorkommen an und in 
Gebäuden (Keller, Gewächshausboden, Rui
nen und Schutt) sowie in Gärten und Anla
gen (N oth nagel 1966, s. oben; Kinsky-Gar- 
ten in Prag, H la väCek 1966; Garten in Eng
land, D ennis 1978; Botanischer Garten Edin
burgh, W atling  1994). Charakteristisch sind 
die Angaben von M o ra vec  (1970) „auf mit 
kalkhaltigen Mauerresten gemischter Erde 
im Stadtzentrum“ und C alo n ge & Ruiz L eivas 
(1994) „auf einem vegetationslosen Haufen 
von ausgehobener Erde “ sowie Imbach (1968) 
„ Keller mit Naturboden “ . Der wissenschaft
liche Name vaporaria deutet auf ein Vor
kommen in Gewächshäusern.

Lediglich der Fund von Sym m an g k  (1993) 
stammtaus naturnaher, allerdings nitrophiler 
Vegetation, nämlich einem Auenwald mit 
Sambucus nigra und Urtica dioica. Gerade 
dieser Fund macht es wenig wahrscheinlich, 
daß M. vaporaria erst in jüngerer Zeit aus 
dem submediterranen Gebiet nach Tsche

chien, Deutschland und Großbritannien ein
geschleppt wurde.

Es sei daran erinnert, daß auch andere 
Morchella-Arten gern in Gärten auftreten, 
und M oser (1949) berichtet über Massenvor
kommen mehrerer Morchella-Arten auf 
Waldbrandflächen. Die Morcheln sind halt 
Pilze, welche die stark verringerte Konkur
renz anderer Pilzmyzelien auf Brandflächen, 
Schuttplätzen und anderen vegetationsfreien 
Stellen gut zu nutzen vermögen.

Die Wachstumszeit der Morchella vapo
raria währt in Mitteleuropa von Mitte April 
bis Anfang Juni. Ausnahme ist der erwähnte 
Gewächshausfund im Februar. W atling  
(1994) berichtet von einem Vorkommen En
de November auf Blumenbeeten im Botani
schen Garten Edinburgh, Schottland.
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Abb. 4: Morchella vaporaria Brond., Holzhausen 1965, Foto K. Herschel.
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